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Gränichen: Baugesuch für die Sanierung des Landwirtschaftlichen Zentrums Liebegg eingereicht

Für einen starken Bildungsstandort
Der Kanton Aargau hat bei der 
Standortgemeinde Gränichen 
das Baugesuch für FutureLIEB­
EGG am 30. Juni eingereicht. 
Mit dem Projekt soll das Land­
wirtschaftliche Zentrum Lie­
begg (LZL) umfassend erneuert 
und gezielt erweitert werden. 
Vorgesehen sind ein neues 
Schulgebäude, die Erneuerung 
des bestehenden Hauptgebäu­
des sowie ein neuer Milch­
viehstall für den Ausbildungs- 
und Versuchsbetrieb.

(Mitg.) Der Kanton Aargau zählt zu 
den fünf grössten Agrarkantonen der 
Schweiz, wobei das Landwirtschaftli-
che Zentrum Liebegg (LZL) als einzi-
ges Kompetenzzentrum für Landwirt-
schaft, Hauswirtschaft und Ernährung 
im Kanton weiter gestärkt und an zu-
künftige Entwicklungen angepasst wer-
den soll. Die bestehenden Gebäude 
stammen mehrheitlich aus den Jahren 
1956/57 und genügen den heutigen 
räumlichen, betrieblichen und bauli-
chen Anforderungen nicht mehr. 
Gleichzeitig ist die Zahl der Lernenden 
in den vergangenen Jahren deutlich ge-
stiegen: Im Schuljahr 2025/26 besuch-
ten 421 Lernende das LZL. Die Anlage 
wurde für maximal 250 Lernende kon-
zipiert und genügt heute nicht mehr.

Umfassende Erneuerung 
Mit dem Projekt FutureLIEBEGG 

reagiert der Kanton Aargau auf diesen 

Handlungsbedarf mit einer geplanten 
Ertüchtigung des Standorts. Auf dem 
Campus ist ein neues Schulgebäude 
vorgesehen. Das bestehende Hauptge-
bäude soll erneuert und weiterhin für 
Unterricht, Verwaltung, Verpflegung 
und Unterkunft genutzt werden. Für 
den alten Milchviehstall am Ausbil-
dungs- und Versuchsbetrieb ist ein Er-
satzneubau geplant. Das alte Melker-

haus «Liebegg 7» soll saniert und als 
künftiges Betriebsleiterhaus in die Ge-
samtentwicklung einbezogen werden. 
Die Baubewilligung für das alte Mel-
kerhaus liegt bereits vor.

«Mit dem nun geplanten Bauprojekt 
wollen wir die Voraussetzungen schaf-
fen, dass das Landwirtschaftliche Zen-
trum Liebegg auch in Zukunft ein star-
ker Bildungs-, Kompetenz- und Inno-

vationsstandort für die Land- und Er-
nährungswirtschaft im Kanton Aargau 
bleibt», sagt Regierungsrat und Land-
wirtschaftsdirektor Dr. Markus Dieth.

Meilensteine im Projekt
2022 erstellte das Departement Fi-

nanzen und Ressourcen (DFR) eine 
Machbarkeitsstudie, wonach der Re-
gierungsrat 2023 einen Planungskredit 

von 1,97 Millionen Franken für die Ge-
samtsanierung des LZL bewilligte. Das 
Generalplanerteam ARGE Schneider 
& Schneider/Kollektiv Marudo ge-
wann das Auswahlverfahren und ent-
wickelte ein Vorprojekt. Der Grosse 
Rat beschloss dazu am 26. August 2025 
einen Projektierungskredit von 9,17 
Millionen Franken. Mit der Einrei-
chung des Baugesuchs bei der Gemein-
de Gränichen wird nun ein weiterer 
wichtiger Meilenstein erreicht. Das 
Baugesuch wird bereits zum jetzigen 
Zeitpunkt eingereicht, damit der vor-
gesehene Zeitplan eingehalten werden 
kann. Parallel zu diesem Baubewilli-
gungsverfahren erfolgt auf kantonaler 
Ebene die Kreditgenehmigung durch 
den Grossen Rat. Der Entscheid für 
den Ausführungskredit ist für Winter 
2026 geplant.

Infrastruktur Areal 
Liebegg 

(Mitg.) Parallel zur Sanierung des 
LZL plant der Kanton mit dem Pro-
jekt «Infrastruktur Areal Liebegg» 
eine zukunftsgerichtete Erneuerung 
der Wärme- und Stromversorgung 
des gesamten Areals einschliesslich 
Schloss Liebegg, um vorhandene Sy-
nergien optimal zu nutzen. Dieses 
Vorhaben wird dem Grossen Rat 
zeitgleich mit dem Verpflichtungs-
kredit zur Sanierung der Gebäude 
zum Beschluss vorgelegt.

Visualisierung des Landwirtschaftlichen Zentrums Liebegg aus der Vogelperspektive.� (Bild: OVI Images GmbH)

Gränichen

Herzliche Gratulation
Am 8. Juli darf Harry Müller, Gräni-

chen, seinen 90. Geburtstag feiern. Der 
Gemeinderat und die Gränicher Bevöl-
kerung gratulieren Harry Müller recht 
herzlich zu diesem hohen Wiegenfest 
und wünschen ihm für das neue Le-
bensjahr viel Glück und Gesundheit.

Gränichen: Der Coop-Parkplatz wird bewirtschaftet, um Langzeitparkierer fernzuhalten

Coop-Kunden tappen in die Falle
Eine Neuerung bei der Park­
platzbewirtschaftung beim Coop 
in Gränichen sorgt derzeit für 
Aufreger, und das obwohl die 
Parkuhr beim Eingang zur Filia­
le schon vor geraumer Zeit ins­
talliert wurde. Was viele nicht 
wissen: Der Grossverteiler Coop 
steckt nicht hinter der Bewirt­
schaftung.

«Wir haben seit längerer Zeit ein 
Problem mit Langzeitparkenden, vor 
allem am Abend und über das Wo-
chenende», sagt Manuela Bühler, Sach-
bearbeiterin bei der iLarina AG. Der 
Firma mit Sitz in Kölliken gehört das 
Grundstück, auf dem sich Ladenfläche 
und Kundenparkplätze der Coop-Fili-
ale Gränichen befinden. «Aus diesem 
Grund haben wir die Firma Secu24 be-
auftragt, den Parkplatz zu bewirtschaf-
ten und Kontrollen durchzuführen.» 
Die ersten 45 Minuten seien dabei gra-
tis, dennoch müsse man seine Auto-
nummer nach der Ankunft eingeben, 
um die Gratis-Parkzeit auszulösen.

Viele übersehen die Parkuhr
Kontrollen werden aber nicht nur 

am Abend und an Wochenenden 
durchgeführt, sondern auch während 
den Ladenöffnungszeiten. In den sozi-
alen Medien ärgern sich derzeit viele 
Leute über ausgesprochene «Bussen», 
weil sie die Parkuhr schlicht übersehen 
haben, oder «Nur kurz im Laden» wa-
ren. «Dem wurde entgegengewirkt, in-
dem deutlich sichtbare Schilder ange-
bracht wurden», hält Manuela Bühler 
dazu fest. Tatsächlich weisen Zettel, die 
mit dickem gelben Klebstreifen befes-
tigt wurden, auf die Parkuhr hin. Auf 
einem der Schilder steht: «Wenn Sie 
keine Busse wollen, bitte an der Park-
uhr das Fahrzeugkennzeichen immer 
registrieren!» An der Seite der Parkuhr 
ist ein Zettel mit einem Plastikmäpp-
chen befestigt, auf dem ein Twint-Code 
zu sehen ist. Die ganze Umsetzung 
wirkt etwas unprofessionell.

«Wir verteilen keine Bussen»
Die Betreiberin der Parkuhr ist die 

Secu24 GmbH mit Sitz in Zug. Die Fir-
ma bietet Grundbesitzern die Bewirt-
schaftung der Parkflächen kostenlos 
an. Sie finanziert ihre Aufwendungen 
mit den «Umtriebsentschädigungen», 
die im Übertretungsfall ausgesprochen 
werden. Nikola Sukacev, Inhaber der 
Firma Secu24, erklärt gegenüber dem 
Wynentaler Blatt, man handle recht-
lich absolut korrekt. «Wir sind nicht die 
Polizei, wir sprechen keine Bussen aus, 

sondern erheben eine Umtriebsent-
schädigung. Wir erfüllen den Auftrag 
unserer Kundin, die eine bestehende 
Beschränkung durchsetzen will». Tat-
sächlich ist seit 2022 ein richterliches 
Verbot in Kraft, das an den Einfahrten 
zum Parkplatz ausgeschildert ist und 
«Unberechtigten» die Benutzung ver-
bietet. Mit der Inbetriebnahme der 
Parkuhr ist nun auch klar, ab wann eine 
unberechtigte Benutztung vorliegt. 
«Wer glaubt, unsere Forderung sei 
nicht gerechtfertigt, hat die Möglich-

keit die Secu24 zu kontaktieren und 
wir schauen uns den Fall genau an», 
versichert das Unternehmen.

Aktuell werden in sozialen Medien 
negative Erfahrungen sehr häufig ge-
teilt und das, obwohl die Parkuhr laut 
Betreiberin schon vor Monaten instal-
liert worden ist. «Ich war zehn Minuten 
im Laden und habe eine Busse von      
60 Franken bekommen», schreibt eine 
Frau. Eine andere Frau berichtet, «der 
Schwatz vor dem Coop» sei sie teuer zu 
stehen gekommen. In einem weiteren 

Kommentar ist zu lesen, es sei trotz 
Eingabe am Automaten eine Busse ge-
kommen. Einige Leute ziehen bereits 
die Konsequenzen und wollen nie wie-
der im Coop Gränichen einkaufen ge-
hen. Andere wiederum finden die Be-
schilderung zwar laienhaft, aber doch 
recht gut erkennbar.

Bally-Platz bleibt gratis
Rechtlich ist also alles in Ordnung.

Die Coop-Filiale hat mit der Bewirt-
schaftung des Parkplatzes jedoch nichts 
zu tun, ein Boykott des Grossverteilers 
nur aus diesem Grund ist nicht gerecht-
fertigt . Man habe Coop über die Ände-
rung informiert, versichert Manuela 
Bühler von der Liegenschaftsverwal-
tung iLarina AG. «Wir prüfen, ob der 
Hinweis auf die Parkuhr in Zusam-
menarbeit mit der Coop-Filiale noch 
deutlicher gemacht werden kann, da-
mit niemand in die Falle tappt.» Auch 
die Secu24 will die Beschilderungen 
besser ins Sichtfeld rücken.

Das Parkierungsregime im Zentrum 
Gränichens gibt schon seit einiger Zeit  
zu reden. Lange durfte man auf dem 
benachbarten Bally-Platz sein Auto so 
lange gratis abstellen wie man wollte. 
Seit 2023 besteht jedoch eine Parkzeit-
beschränkung von 12 Stunden, weil 
«Personen ihre Fahrzeuge teilweise 
mehrere Tage abstellen», wie der Ge-
meinderat damals mitteilte. Eine in 
Aussicht gestellte mögliche Bewirt-
schaftung des Bally-Platzes ist laut Ge-
meindekanzlei aktuell kein Thema. 

� Remo Conoci

Wenn man gut hinschaut, sind die Hinweise im Schilderwald irgendwie zu erkennen: Neu müssen Benützer des Coop-
Parkplatzes in Gränichen nach der Ankunft ihr Kontrollschild erfassen. Das betrifft auch die Parkplätze hinter dem Laden. 
Die Betreiber der Parkuhr wollen die Sichtbarkeit nun verbessern. � (Bild: Remo Conoci)


